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Der tote Radfahrer

 

An einem Sptsommertag fuhr gegen Mittag ein Zug langsam in den Bahnhof von Hann. Mnden ein. Kaum war er zum Stehen gekommen, da drckten die an den Ausgngen bereits wartenden Fahrgste auf die blinkenden Buttons. Die Tren schoben sich gehorsam auseinander. Pendler und Schulkinder eilten hinaus und verschwanden schnell hinter dem Bahnhofsgebude.

 
Am Fahrradabteil dauerte das Aussteigen etwas lnger. Zunchst wurde ein Vorderrad sichtbar, dann erschien eine Person in Radfahrerkleidung auf dem Bahnsteig. Es handelte sich um Peter, einen Mann Ende vierzig von durchschnittlicher Statur, kurzen Haaren mit Glatzenansatz und runder Intellektuellenbrille auf einem lnglichen Gesicht mit schmalen Lippen.

 
Los, wir sind am Ziel. Heb das Hinterrad raus!, kommandierte er in die offene Tr.

 
Hnde reichten das Fahrrad ganz aus dem Zug, gefolgt von der sportlichen Mareike, seiner nur wenige Jahre jngeren Ehefrau.

 
Nun hetz doch nicht so. Der Zug wird schon warten.

 
Damit drehte sie sich wieder zur Abteiltr um und ergriff ein anderes Rad. Nach einigem Dirigieren von Peter standen ein etwas lteres Ehepaar und vier vollbepackte Tourenfahrrder neben dem Waggon. Damit hatte die Vierergruppe ihr erstes Ziel, den Startpunkt des Weser-Radwegs, erreicht.

 
Ihre Anreise aus dem Rheinland hatte fast fnf Stunden gedauert. Die Fahrradmitnahme erwies sich dabei als problemlos. Lediglich das Umsteigen mit den bepackten, sperrigen Rdern bereitete den Touristen Mhe und fhrte auch zu erstem Stress. Zuletzt in Kassel war es sogar zweimal kurz hintereinander notwendig gewesen wegen der zwei Bahnhfe, die es dort gibt. Dann saen sie schlielich im Cantus nach Hann. Mnden. Insgesamt war jeder von ihnen angenehm berrascht, dass die Zugfahrt letztlich so einfach gewesen war. Man sollte ruhig fter auf das Auto verzichten und die Bahn nehmen, so ihre einhellige Meinung.

 
 

Jetzt auf dem Bahnsteig hielten die vier Ankmmlinge in ihren kurzen Hosen zunchst inne, berprften die Rder und den Sitz des Reisegepcks. Peter ging sogar eigens in die Hocke, um Tretlager und Speichen nachzusehen. Nachdem sie sich davon berzeugt hatten, dass kein Transportschaden entstanden war, schoben sie hintereinander ihre Fahrrder in Richtung Ausgang. Vor dem Bahnhofsgebude schaute sich die Gruppe neugierig die Umgebung an. Das Gelnde war weitlufig, und nur ein einsamer Bus wartete auf Fahrgste.

 
Da! Da ist der Hinweis auf den Weser-Radweg! Mareike hatte das charakteristische Schild, das den stilisierten Fluss mit einem Radfahrer darauf zeigt, als Erste entdeckt. Die Kpfe ihrer Mitreisenden drehten sich sofort in die angewiesene Richtung. Fr einen Augenblick betrachteten die vier fast ehrfrchtig den Wegweiser. Es wurde ihnen bewusst, dass sie in den folgenden Tagen genau auf dieses Symbol wrden achten mssen.

 
Da steht: Die schnste Reise entlang der Weser, las Mareike den kleinen, geschwungenen Schriftzug vor. Erwartungsvoll blickte sie mit ihren grnen Katzenaugen in die Gesichter der anderen und fgte hinzu: Jetzt geht unser Abenteuer wirklich los. Seid ihr auch so aufgeregt?

 
Aha, und in diese Richtung geht es weiter, stellte ihr Mann Peter mrrisch fest, ohne auf sie einzugehen.

 
Der kleine Pfeil auf dem Wegweiser zeigte vom Platz herunter in Richtung der unmittelbar angrenzenden Stadt. Das Wetter war herrlich, und alles war ruhig und friedlich, als sie ihre Helme aufsetzten, auf die Fahrrder stiegen und erwartungsvoll losfuhren. Das wrde nicht so bleiben, und zwar keineswegs nur in meteorologischer Hinsicht.

 
 

Die Wegfhrung erwies sich gleich direkt hinter dem Bahnhof als relativ kompliziert. Zunchst ging es ein klein wenig bergab, und die vier Neuankmmlinge konnten sich rollen lassen. Anschlieend mussten sie alle paar Minuten Ausschau nach den Schildern halten. Zustzlich galt es den nicht unerheblichen Straenverkehr zu beachten.

 
Mareike holte schnell die Weser-Radwegkarte heraus. Sie hatten sich bei ihrer gemeinsamen Planung fr die Karte und gegen eine elektronische Lsung entschieden. Es fiel ihr nicht schwer, sich zu orientieren, schlielich hatte sie sich schon in den Tagen zuvor eingehend damit beschftigt. Nachdem sie das Umklapp-Prinzip verstanden hatte, war sie bereits die gesamte Strecke bis zum Meer mehrfach durchgegangen. Dabei leitete der Fluss wie ein blaues Band durch die Landschaft. Es hatte ihr Spa gemacht, sich die kommende Tour in Gedanken auszumalen. Hier vor Ort stellte sie zu ihrer Befriedigung fest, dass die Beschreibungen allesamt zutrafen. Sich die jetzt schnell folgenden Abbiegungen einzuprgen, kam ihr aber wie eine Art Gedchtnistraining vor. Da die anderen drei erheblich grere Probleme hatten, sich zurechtzufinden, bernahm sie das Kartenlesen. Damit erhielt die Kartenmappe einen festen Platz auf ihrer Lenkradtasche.

 
Im Vorbeifahren sah die Gruppe rechter Hand die historische Altstadt von Hann. Mnden mit ihren Gassen und Fachwerkhusern, die hier und da von einem Turm berragt wurden. Sie blickten in eine belebte Fugngerzone, die mit ihren Straencafs lockte. Dafr hatten sie allerdings keine Zeit, ihr Ziel war zunchst der Weserstein als Anfang des Flusses und damit dieses Radwegs schlechthin.

 
 

Am Ende der Gruppe bedauerte Jrgen ganz auerordentlich, dass sie in Hann. Mnden keinen Stadtrundgang vorgesehen hatten. Als Architekt interessierte er sich nun einmal fr Bauwerke, und jetzt sah er mit eigenen Augen, wie interessant es hier war. Wider besseres Wissen unternahm er einen Versuch.

 
Sollen wir uns nicht doch ein wenig in der Altstadt umsehen?

 
Das geht wirklich nicht. Es ist schlielich schon fast Mittag, und wir haben fr heute noch eine ganz schne Strecke vor uns, stoppte ihn Bettina, seine Frau. Sie wusste, dass ihr Mann fr einen Stadtrundgang Stunden bentigen wrde. Auerdem hatte der sicherlich auch vor, bei der Gelegenheit irgendwo einzukehren.

 
Jrgen fuhr sich durch seinen dichten, ergrauten Bart. Zusammen mit seinem lngeren, aber vollen Haupthaar sah er fast so aus, wie sich einige Menschen den Lieben Gott vorstellen. Er fgte sich, ohne weiter zu murren in sein Schicksal. Bereits bei der Tour-Planung war ihm klar geworden, dass er bezglich seiner kulturellen und kulinarischen Ansprche einige Abstriche wrde machen mssen. Dabei fand er die Geschichte der Orte auf dieser Route viel spannender als das voraussichtlich recht schweitreibende Fahren dazwischen. Hier und jetzt war es wirklich schade um die vielen Fachwerkhuser, das Weserrenaissance-Rathaus, das Welfenschloss und, nicht zu vergessen, das erst vor einigen Jahren entdeckte Rmerlager! Sie waren so nahe dran, aber es blieb ihm nichts anderes brig, als sich vorzunehmen, spter einmal einen Tagesausflug in diese malerische, kleine Stadt zu unternehmen.

 
 

Es dauerte nicht lange, bis die beiden Paare nach dem berqueren einer Brcke das Gelnde, auf dem sich der Weserstein befinden musste, erreicht hatten. Langsam hintereinander herfahrend, passierten sie ein Restaurant, in dem Deftiges angeboten wurde, wie Jrgen registrierte. Am uersten Ende eines groen Parkplatzes, auf dem viele Autos und Reisebusse standen, entdeckten sie schlielich zwischen einigen Bumen das Denkmal. Die Beschreibung im Reisefhrer stimmte. Hier befand sich eine Landspitze, eingerahmt von Fulda und Werra, die seit Jahrtausenden gleichmtig als Weser gemeinsam weiterflossen. Ihrem Lauf bis zur Nordsee wrden sie ab jetzt stromabwrts folgen.

 
Die vier stiegen von ihren Rdern und blickten gedankenverloren auf das vor ihnen dahinpltschernde Wasser. Sie sahen ein paar Boote und Camper am Ufer. Bettina las den berhmten Spruch auf dem Stein laut vor: Wo sich Werra und Fulda kssen, sie ihre Namen ben mssen. Und hier entsteht durch diesen Kuss deutsch bis zum Meer der Weser Fluss. Sie erinnerte sich, dass ihre Mutter ihn noch auswendig hatte aufsagen knnen. Ist von 1899, ergnzte sie abschlieend.

 
Peter gruppierte seine drei Mitreisenden in ihrer neuen Radfahrerkleidung fr ein Erinnerungsfoto um den Stein.

 
Wunderbar! Und in einer guten Woche will ich ein Vergleichsbild von euch an der Alten Liebe in Cuxhaven aufnehmen.

 
Dann werden wir sicher sportlicher und auch schlanker sein, freute sich seine Frau und lachte.

 
Sie schlenderten noch einige Minuten unschlssig im Schatten der Bume. Jetzt stand dem Beginn ihrer eigentlichen Fahrt nichts mehr entgegen.

 
Auf gehts in Richtung Norden. Die nchste grere Ortschaft heit Hemeln. Dort gibt es sogar eine Fhre ber den Fluss, informierte Mareike und schwang sich auf ihr Rad. Das Reisefieber war ihr anzumerken.

 
 

Mit Peter an der Spitze fuhren sie ab. Er hatte zwar keine groe Lust auf diese Tour, aber heute fhlte er sich fit, und die Bewegung machte ihm Spa. Es sollte allerdings keine Wettfahrt werden, darauf hatten sie sich schon bei der Planung geeinigt, was ihn allerdings jetzt zu rgern begann. Heimlich schaltete er einen Gang hher. Fr ihn konnte diese Fahrt nicht schnell genug vorbei sein.

 
Zunchst fhrte sie die Strecke am Rand einer greren Strae aus Hann. Mnden heraus. Diese Wegfhrung zwang sie, in einer Reihe zu bleiben. Dadurch war kein Gesprch mglich, was vor allem Bettina bedauerte. So hatte sie sich den Radweg nicht vorgestellt.

 
An zweiter Position fand sich Mareike ein, die immer wieder einen Blick auf die Karte warf und von Zeit zu Zeit Anweisungen nach vorne rief. Zu ihrem Verdruss nahm ihr Mann das vllig kommentarlos zur Kenntnis. Nachdem die Gruppe den Ortskern verlassen hatte, wurde die Navigation zu ihrer Erleichterung einfacher. Von nun an wrde es leicht sein, den richtigen Weg zu finden.

 
Jrgen betrachtete die Gegend so gut es ging. In Gimte sah er kurz nacheinander zwei uralte Dampfwalzen am Straenrand und fragte sich, ob er die wohl auf sich beziehen msste. Aber noch bevor er sich darber den Kopf zerbrechen konnte, kamen sie an eine kleine Steigung, die er nicht erwartet hatte. Sie hatten doch einen Radweg an einem Fluss entlang gewhlt, damit sie eben keine Berge berwinden mssten. Er schaltete schnell zurck, und es gelang ihm, den Anschluss zu halten.

 
Die Gruppe erreichte die Hhe und wurde mit einem Blick zwischen Bumen hindurch auf die in der Tiefe dahinflieende Weser entschdigt. Jrgen atmete einige tiefe Zge und strich sich durch den Bart. Anhand der Strmung des Flusses sah er, dass sie die richtige Richtung eingeschlagen hatten. Auch eine Art, um den Weg zum Meer zu finden, dachte er dabei. Seine Frau Bettina warf kurz einen prfenden Blick auf ihn, bevor sie ihre Fahrt fortsetzten.
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Sehr frh an diesem Vormittag hatte sich in einem Vorort von Gttingen Herr Bode auf die Reise begeben. Der mit einer blauen Jacke bekleidete Rentner schob sein Tourenrad ber den kleinen Plattenweg zwischen den Rasenstcken vor seinem Haus bis zur Strae. Auf dem Gepcktrger hatte er eine Sporttasche mit selbstgeschmierten Broten und einer Flasche zu trinken, mehr brauchte er nicht. Vorsichtig schloss er die Gartenpforte hinter sich, blickte kurz in den sonnigen Himmel, setzte den Helm auf und stieg in den Sattel.

 
Es war nicht seine erste Radtour in diesem Jahr. Schon kurz nach seiner Verrentung hatte es das Schicksal nicht gut mit ihm gemeint. Im vergangenen Winter war eine Hftoperation unumgnglich gewesen, und davon erholte er sich nur langsam. Sein Hausarzt hatte ihm anschlieend dringend zu Bewegung an der frischen Luft geraten. Sie drfen das nicht auf die leichte Schulter nehmen, waren seine Worte gewesen. Er hatte das eingesehen, schlielich wollte er noch etwas von seinem Ruhestand haben. Im Frhjahr begann er seine Vorstze in die Tat umzusetzen.

 
Mit Rcksicht auf seine Hfte bot sich als Sport das Fahrradfahren an. Deshalb hatte er sich eine Radwegekarte gekauft und feststellen knnen, dass sich in der Umgebung von Gttingen eine ganz Reihe von Orten fr Tagestouren anboten. Er war die Sache in den zurckliegenden Monaten zunchst langsam angegangen und fhlte sich mittlerweile recht gut in Form.

 
Heute fuhr Herr Bode zur Sababurg. Dieses Ziel hatte er sich ausgesucht, weil es ihn an einen Besuch dort in seiner Kindheit erinnerte. Er wusste, dass es kein leichter Weg war. Zunchst fuhr er durch hgeliges Gelnde bis zur Weserfhre bei Hemeln und anschlieend hoch in den Reinhardswald.

 
Es war noch nicht Mittag, als der Rentner sein Ziel erreichte. Der Anblick des Schlosses berwltigte ihn fast. Diese Tour hatte sich wirklich gelohnt. Er ging eine Weile umher, bestieg den Dornrschenturm und sah sich anschlieend noch im Park um. Fr den einzigartigen Urwald wurde ihm die Zeit zu knapp. Vielleicht beim nchsten Mal, nahm er sich vor. Er wusste, dass der Rckweg genauso lang wie der Hinweg sein wrde und die Krfte irgendwann nachlieen.

 
Kurz nachdem Herr Bode wieder losgefahren war, beging er eine kleine Dummheit. Da er unbedingt eine andere Strecke nehmen wollte, verfuhr er sich prompt. Nach wenigen Minuten Fahrt fand er sich im tiefsten Wald wieder. Um ihn herum nichts als Bume, die ihm die Orientierung erschwerten. Anderen Menschen, die er um Rat htte fragen knnen, begegnete er hier nicht, Wegweiser waren auch keine vorhanden. Sich ber seine Fehlentscheidung rgernd, folgte er einem Waldweg, der ihn nach einer Weile zurck ins Tal der Weser fhrte. Bei Oedelsheim konnte er sie berqueren und auf dem Weser-Radweg ein Stck in Richtung Sden gelangen.

 
Erschpft von diesem kleinen Abenteuer steuerte er eine Bank am Wegesrand an. Vor ihm lag jetzt noch der Bramwald. Er wollte durch das Niemetal zurck nach Gttingen fahren. Dort wrde niemand auf ihn warten, was ihm heute ausnahmsweise ganz recht war. Er freute sich schon auf seinen Sessel, das eine oder andere Bier und spter das Bett.

 
Herr Bode kniff die Augen zusammen und lie zum Abschied noch einmal seinen Blick ber die Weser schweifen. Ruhig strmte der Fluss in der Sonne dahin. In dem dichten Wald dahinter lag versteckt die Sababurg. Er hatte sie gesehen. Das Letzte was er noch hrte, war ein Rascheln im Gebsch hinter seiner Bank. Dann sah und hrte er nie wieder etwas.
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Bettina war die Anstrengung, die das berwinden dieser kleinen Anhhe ihren Mann gekostet hatte, nicht entgangen. Als Ziel fr ihre erste Etappe hatten sie schon Bad Karlshafen ausgewhlt. Das Stdtchen lag nicht allzu weit entfernt, aber schlielich stand ihnen nur ein halber Tag zum Fahren zur Verfgung. Sie waren sich im Vorfeld einfach nicht sicher gewesen, wie viele Kilometer in dieser Zeit zu schaffen wren. So waren es knapp fnfzig, ein Sachverhalt, an den sie im Hinblick auf ihren Mann mit einer gewissen Besorgnis dachte. Vielleicht war es ein Fehler gewesen, mit den beiden deutlich Jngeren zu fahren?

 
In Bad Karlshafen hatten sie sich bereits zwei Doppelzimmer mit Frhstck in einer Pension reservieren lassen. Dort angekommen, wollten sie in Ruhe ber die nchsten Etappen entscheiden. Schon bei ihren Vorplanungen war ihnen ein generelles Problem von lngeren Radtouren aufgefallen. Einerseits war es sinnvoll, ein Quartier mglichst frh abzuklren. Das sparte Kosten und gab die Gewhr fr ein warmes Bett am Abend. Andererseits bedeutete diese Vorgehensweise eine starke Einschrnkung. Nach einigem Abwgen hatten sie dann gemeinsam beschlossen, die nchste bernachtungsmglichkeit immer erst am jeweiligen Tag von unterwegs abzuklren. So blieb ihnen ausreichend Freiheit beim Fahren.

 
Jetzt waren Bettinas Gedanken bei Jrgen, der hinter ihr fuhr. Sie erinnerte sich an den Abend, an dem sie den Entschluss fr diese Fahrt gefasst hatten. Es war im vergangenen Winter gewesen. Ein befreundetes Ehepaar hatte sie zum Abendessen eingeladen. Anschlieend prsentierten ihnen die Gastgeber die Fotos von ihrer krzlich absolvierten Fahrradtour. Das hatten sie denen berhaupt nicht zugetraut. Die beiden waren den gesamten Weser-Radweg gefahren, obwohl sie auch nicht mehr zu den Allerjngsten zhlten. Ihre Begeisterung ber diese Tour bertrug sich nicht nur auf Bettina, sondern auch auf ihren Mann. Dabei war Jrgen sonst nicht unbedingt fr sportliche Aktivitten zu haben.

 
Sie sahen die Bilder von Hann. Mnden, Bad Karlshafen, Hameln, Minden, Bremen, der Nordsee und schlielich Cuxhaven. Auerdem einer ganzen Reihe von kleineren Stdten, von denen sie zwar noch nie gehrt hatten, die aber einen interessanten Eindruck machten. Sie vernahmen, dass auch die Landschaft sehr schn sein sollte, dazu die Ruhe und nicht zu vergessen, ein sehr gut ausgebauter und ausgeschilderter Radweg. Ein wichtiges Detail stellte sicherlich die Tatsache dar, dass es auf der gesamten Strecke keine nennenswerten Steigungen geben sollte. Als letztlich die Rede auf die regionale Kche gekommen war, hatte sie Jrgens Augen aufleuchten sehen.

 
Wieder zu Hause, hatten sie noch lnger ber den Abend gesprochen. Es war ihre Idee gewesen, diese Tour einmal selbst zu versuchen, und Jrgen stimmte dem Vorschlag nach nur kurzem Zgern zu.

 
Ein leises Schnaufen hinter ihr riss sie aus der Erinnerung. Das musste von ihrem Mann stammen. In seiner Radlerkleidung war dessen bergewicht beim besten Willen nicht zu verleugnen. Dennoch hielt er sich tapfer und versuchte offensichtlich, seine mangelhafte Form vor den anderen und ihr versteckt zu halten. Sie wrde ein wenig auf ihn Acht geben mssen. Es wre fr sein Selbstbewusstsein sicher positiv, wenn er diese Fahrt, die wei Gott keine Weltreise war, ohne nennenswerte Schwierigkeiten meistern knnte. Bei dieser Vorstellung strmte eine freudige Energie durch sie hindurch, und sie sah eine glckliche, lange Zukunft mit vielen gemeinsamen Unternehmungen vor sich.

 
Bisher jedenfalls war es gut gegangen, resmierte sie, und es gab keinen Grund, warum das in den kommenden Tagen anders werden sollte. Radfahren war einfach gesund und umweltfreundlich. Mit dem Wunsch, dass auch das Wetter weiterhin mitspielen mge, wandte sie sich wieder der Umgebung zu.

 
 

Peter trat im regelmigen Rhythmus in die Pedalen. Das Fahren auf der nun ebenen Strecke gefiel ihm, und er genoss den leichten Fahrtwind. Er wollte die vordere Position in ihrer Gruppe beibehalten, denn dort fhlte er sich frei. Die Landschaft interessierte ihn dabei nur bedingt. Er bemerkte aber, dass sie nahe am Fluss entlang durch richtige Natur fuhren. berall waren Wiesen, Bume und Bsche. Am anderen Ufer der Weser sah er eine alte Kirche, Fachwerkhuser und Sitzbnke unter Bumen vorbeiziehen.

 
Peter, mach mal etwas langsamer, hrte er Mareike hinter sich.

 
Was hast du denn jetzt schon wieder?

 
Wir veranstalten hier doch kein Rennen; auerdem ist die Gegend herrlich, kam es zurck.

 
Er lie sein Rad rollen, und seine Frau schloss zu ihm auf. Sie sahen sich kurz an, und Peter rgerte sich bei dem Anblick, dass er ihrem Vorschlag, im Partnerlook zu fahren, zugestimmt hatte. Er fhlte sich optisch angekettet und nahm sich sofort vor, seine Kleidung in den nchsten Tagen nach und nach zu verndern.

 
In Hemeln unternahm Mareike einen neuen Versuch.

 
Da ist ein Biergarten, wir knnten gut etwas rasten.

 
Besser nicht, wir haben noch einiges vor uns, antwortete Peter kurz angebunden. Also fuhren sie schweigend an einem Fhranleger mit Biergarten vorbei. Spter sahen sie groe Holzstapel neben den Wegen. Der Wald war an diesem Ufer nicht weit entfernt, und die Anwohner wussten das offenbar zu nutzen.

 
Nach einer Weile des Dahinfahrens passierte die Gruppe das Kloster Bursfelde, und Jrgen drehte sich in der Kurve um, damit er dessen beide Trme besser betrachten konnte. Er sah auch die Klostermhle und seufzte beim Weiterfahren.

 
 

Bettina fuhr neben ihrem Mann und erfreute sich bei dem Sonnenschein an der Landschaft, als sie am Wegesrand ein Denkmal mit Bank entdeckte.

 
Ihr da vorne, hier ist ein schner Platz. Lasst uns mal eine kurze Pause einlegen, rief sie kurz entschlossen.

 
Ich bin fr Weiterfahren, kam es postwendend von Peter zurck.

 
Nein, stopp! Ich muss mal, sagte Bettina und hielt an.

 
Die vier stiegen ab, schoben ihre Rder zur Sitzbank und betrachteten den rtlichen Steinquader daneben.

 
Da steht Wilfrieds Platz drauf, las Bettina laut vor. Sie nahm den Helm ab und brachte ihre Kurzhaarfrisur in Form.

 
Keine Ahnung, wer das ist oder war, bemerkte Jrgen und strich sich durch den angeschwitzten Bart. Er hatte Durst, und endlich konnte er in Ruhe Apfelsaftschorle trinken.

 
Ist vielleicht auch nicht so wichtig. Hier ist es jedenfalls sehr schn, meinte Mareike, setzte sich, nahm den Helm ab und schttelte ihr langes, kastanienbraunes Haar.

 
Derweil zckte Peter sein Handy und tippte den Begriff ein. Er fand nichts Passendes dazu und blickte unglubig auf das Display. Eine Nachricht war fr ihn eingegangen. Er zhmte seine aufkommende Neugierde und steckte das Gert wortlos wieder zurck. Darum wrde er sich spter in Ruhe kmmern.

 
Und dort ist gleich ein dichtes Gebsch, bemerkte Bettina, ging einige Meter hgelan und verschwand hinter dem Denkmal zwischen den Bumen. Sie hatte keineswegs vor, sich hier oder irgendwo anders auf ihrer Radtour ins Gebsch zu hocken. Es wrde sich sicherlich berall auf dem Weser-Radweg immer auch eine andere, komfortablere Mglichkeit dafr finden. Vielmehr wollte sie ihrem Jrgen eine kleine Verschnaufpause auf dieser ersten Etappe verschaffen, und das war wegen Peter offensichtlich nicht anders mglich.

 
Bettina blickte sich im grnen Dickicht um und sah Einschnitte im Boden zwischen den Bschen und Bumen, die sie an kleine Fjorde erinnerte. Sie wollte noch ein wenig das Areal erkunden, aber das unerwartete Auftauchen einiger dicker Fliegen wurde ihr zunehmend lstig. Pltzlich bemerkte sie etwas, das nicht zur umgebenden Natur passte. Es handelte sich um ein Fahrrad zwischen den Struchern. Mssen die Leute immer noch ihren Mll in der Natur entsorgen, entrstete sie sich. Neugierig bog sie ein paar Zweige auseinander, trat nher und entdeckte neben dem Rad die Ursache fr die Fliegen. Erschrocken hielt sie inne. Bis auf das Gebrumm war alles still.

 
Kommt mal schnell her, hier liegt etwas. Das sollten wir uns genauer ansehen!

 
Was soll das denn sein?, hrte sie Peter ungeduldig antworten.

 
Scheint sich um ein Fahrrad zu handeln. Aber da ist noch etwas anderes. Ihr msst herkommen!

 
Also gut, warte einen Moment.

 
Wenig spter zeigte Bettina den anderen ihre Entdeckung.

 
Da, da liegt doch etwas. Ihre Stimme brckelte.

 
Whrend Jrgen sie zu beruhigen versuchte, ging Peter entschlossen zu der Stelle im Gebsch. Er erkannte deutlich den aufragenden Lenker eines liegenden Fahrrads und daneben ein groes, blaues, sackfrmiges Bndel: Es war ein Mann, auf dem Kopf ein Radfahrerhelm. Peter drehte sich zu den anderen um, ruderte mit den Armen.

 
Tatschlich, hier liegt einer.

 
Er sah unter dem Helm ein Gesicht, von fast schwarz geronnenem Blut bedeckt. Er brauchte kein Arzt zu sein, um sofort zu sehen, dass es sich um einen Toten handelte. Unschlssig starrte er auf die Leiche. Hinter sich hrte er Zweige brechen, die anderen kamen nacheinander heran.

 
Ihr braucht euch nicht zu beeilen. Da kommt jede Hilfe zu spt.

 
Eine kleine Weile umstanden sie sprachlos Fahrrad und Krper, whrend die Fliegen summten.

 
Das war bestimmt ein Mord, nach einem Unfall sieht es nicht aus, sprach Mareike in die Stille. 

 
Bettina schluckte und drehte sich schnell ab.

 
Peter griff in eine der zahllosen Taschen seiner Weste.

 
Am besten, ich rufe die Polizei. Wir knnen doch nichts tun.

 
Mareike trat einen Schritt zurck und drehte sich zu Bettina und Jrgen um. Die beiden befanden sich bereits auf dem Weg zurck zum Rastplatz.

 
Ja, das ist gut. Wir sollten hier auch nichts anfassen. Das ist eine Aufgabe fr die Spurensicherung. Diese Leute in den weien Plastikanzgen.

 
Ich glaube, du liest zu viele Krimis. Das geht uns hier nichts weiter an. Wir sind schlielich harmlose Urlauber. Peter kannte die Lesegewohnheiten seiner Frau. Damit war sie ihm oft genug auf die Nerven gegangen.

 
Die vier warteten bei der Bank. Sie fhlten sich unbehaglich. Auf dem Weg kamen hin und wieder Radfahrer vorbei, einzeln, zu zweit oder sogar in greren Gruppen. Da diese Rastgelegenheit offensichtlich in Beschlag genommen war, hielt niemand an.

 
Mareike blickte gedankenverloren den Radweg entlang. Als sie einen Kinderanhnger bemerkte, dachte sie an ihre beiden eigenen Kinder, die schon erwachsen waren. Wie schnell die Zeit verging!

 
Ihre Augen erfassten einen langhaarigen Mann ohne Helm auf einem kleinen Fahrrad, an dessen Lenker eine pralle Tasche baumelte. Was fr ein komischer Vogel, sinnierte sie, sicher kein Tourist wie wir. Vielleicht ein lokaler Pfandflaschensammler, der bemerkt hat, dass auf dieser Strecke viel getrunken wird, und der jetzt die Mlltonnen abklappert. Das wre schlau von ihm. Mareike fand den Mann irgendwie interessant, verdrngte den Eindruck aber sofort wieder. Sie wandte sich den anderen zu, aber keinem war nach einem Gesprch zumute.
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Der Langhaarige auf dem kleinen, roten Damenrad war Reiner, ein mittelgroer Mann im mittleren Alter. Er trug eine abgeschnittene Jeans, ein kariertes Hemd und hatte die Haare zu einem Zopf gebunden. In seiner Tasche befanden sich ein Schlafsack und etwas Wechselkleidung.

 
Der Schwei rann ihm von der Stirn, und verschiedene Krperteile meldeten ihm durch Schmerz ihre Existenz. Er trat dennoch unverdrossen in die Pedalen und verfluchte dabei diesen Abend in Berlin vor zwei Wochen. Er wusste: Ein paar Biere weniger, dann htte er damals nicht mit seinem Kumpel Heiko gewettet und knnte jetzt irgendwo gemtlich sitzen, anstatt sich hier abzustrampeln.

 
Die heutige Anfahrt war spter als geplant losgegangen. Um seine Entscheidung fr den Start dieser Tour zu feiern, war er am Abend lnger als eigentlich vorgesehen in der Kneipe geblieben. Heiko hatte ihm dabei mit unverhohlener Freude zugesehen. Immerhin hielt er sein Versprechen und fuhr ihn an diesem Morgen mit dem Auto zum Startpunkt nach Hann. Mnden. Unterwegs hatte ihn sein schlaksiger Kumpel noch spttisch gefragt, warum er berhaupt nicht trainiert htte. Das mache ich unterwegs, da habe ich genug Zeit dafr, war seine trotzige Antwort gewesen. Reiner beneidete Heiko jetzt. Der wrde sich, Historiker der er war, gerade in aller Ruhe die Kasseler Museen angucken.

 
Sein aus dem Kofferraum ragendes rotes Damenrad war auf der Fahrt offensichtlich heile geblieben. Als er es herauswuchtete, kam es ihm schwerer vor als beim Einladen. Er hatte sich nur kurz im Ort umgeblickt. Hann. Mnden erwies sich als relativ klein, was genau seiner Erwartungshaltung entsprach. Was fr ein komischer Name, hatte er noch gedacht. Warum schreiben die das wohl nicht aus? Fr ihn hinterlieen die Fachwerkhuser den Eindruck fremder Welten, die nie ein Berliner je zuvor betreten hatte. 

 
Schnell fand er das erste Hinweisschild des Weser-Radwegs, und ab ging die Post.

 
Sein kleines Fahrrad fuhr brav, jedenfalls wenn er fr den notwendigen Antrieb sorgte. Er wollte heute so viele Kilometer wie irgend mglich schaffen. Reiner entdeckte eine Vierergruppe am Ufer und bemerkte, dass eine der beiden Frauen nachdenklich zu ihm sah. Das musste ihm heute ausnahmsweise egal sein, er wollte mglichst schnell nach Cuxhaven, und dafr wrde er all seine Krfte bentigen.
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Der silberblaue Polizeiwagen fuhr langsam hinter einem Mann auf einem roten Damenrad her und hielt bei den Wartenden an. Die Polizistin stellte den Motor ab und blickte aus dem Fenster.

 
Touristen mit Fahrrdern, das war klar. Es sind doch immer die Stdter, die hierherkommen und denen sofort etwas als ungewhnlich auffllt.

 
Na ja, so oft kommt es auch wieder nicht vor. Die meisten von denen wollen nur in Ruhe ihre Kilometer abstrampeln und dann wieder zurck in den Stress ihrer Grostadt. Dort erzhlen sie anschlieend monatelang von ihrem Abenteuer, entgegnete ihr Kollege.

 
Die Polizistin nickte, griff nach ihrer Mtze und ffnete die Wagentr.

 
Dann wollen wir mal sehen, was unsere Fahrradfahrer entdeckt haben. Sie haben sich ganz aufgeregt angehrt. Eine Leiche soll hier im Gebsch liegen. Eine Leiche hier, dass ich nicht lache. Ihr sollte das Lachen bald vergehen.

 
Ihr Kollege stiegt ebenfalls aus dem Wagen und ging auf die Gruppe am Ufer zu. 

 
Guten Tag. Haben Sie uns angerufen?

 
Ja, schauen Sie mal dort hinter den Bschen. Das haben wir vorhin entdeckt, meldete Peter beflissen.

 
Der Polizist zwngte sich durch das Gebsch bis zu der gezeigten Stelle und nahm die Leiche und das Fahrrad kurz in Augenschein. Nach ein paar Stzen zu seiner Kollegin eilte er zurck zum Fahrzeug, um weitere Verstrkung herbeizurufen.

 
Vielen Dank, dass Sie uns angerufen haben. Das war genau richtig. Haben Sie vielleicht sonst noch etwas Ungewhnliches bemerkt?

 
Die Polizistin blickte die beiden Paare fragend an. Die brauchten nicht lange nachzudenken und schttelten ihre Kpfe.

 
Also nein. Schade, stellte die Beamtin enttuscht fest. Dann wollen wir Sie auch nicht weiter aufhalten. Wenn Ihnen noch etwas einfallen sollte, melden Sie sich unbedingt. Jetzt brauche ich Ihre Personalien, danach knnen Sie fahren.

 
Peter erledigte das und dann stiegen die vier langsam auf ihre Rder und rollten auf dem Radweg davon. Er bernahm wieder die Spitze, sein Gesicht signalisierte Nachdenklichkeit. Mareike schloss zu ihm auf.

 
Das war ein schner Schreck. Ob der wohl wie wir auf dem Weser-Radweg unterwegs war?

 
Keine Ahnung, aber ich glaube es nicht. Hatte berhaupt kein Gepck dabei.

 
Peter beschleunigte etwas, aber seine Frau blieb neben ihm.

 
Hast du auch diesen Mann auf dem kleinen Fahrrad gesehen? Mir kam der irgendwie verdchtig vor.

 
Bist du am Detektivspielen? Lass doch diese Spekulationen. Wir werden alles Weitere dazu bestimmt morgen beim Frhstck aus der Zeitung erfahren, und damit hat es sich.

 
Mit diesen Worten zog Peter das Tempo an, und seine Frau fiel schnell ein paar Meter hinter ihn zurck. Bettina und Jrgen blickten sich kurz an und folgten den beiden schweigend.

 
In Oedelsheim sahen die beiden Paare eine schne Bank unter alten Linden stehen, etwas spter Boote und eine kleine Fhre. Es sah friedlich aus, aber sie empfanden es nicht. Ein mulmiges Gefhl hatte sie erfasst.

 
Der Radweg fhrte im Zickzack durch die Felder und dann in Gieselwerder gemeinsam mit der Bundesstrae ber die Weser. Bevor sie den Ort verlieen, entdeckte Bettina noch das Schild Schneewittchenplatz und wunderte sich darber. Sie sah sich die Landschaft in Ruhe an. Alles war grn! So hatte sie sich ihre Radtour vorgestellt. Es gab ab und zu Fachwerkhuser, hier und da eine Fhre, und immer wieder Stapel von Holz und Strohballen. Sie fuhren ein Stck auf einem landwirtschaftlichen Nutzweg, der fr Radfahrer freigegeben war. Auf der anderen Flussseite sah Bettina eine Ortschaft mit einem groen Schornstein, der eine merkwrdige Verdickungsstelle hatte. Von Mareike erfuhr sie, dass es sich um Bodenfelde handelte, wo auch die Alternativroute des Weser-Radwegs verlief.

 
Eben noch war Bettina in die Betrachtung eines lila Hauses am Waldrand versunken, als sie einen Schrei hrte. Sie blickte sofort auf und sah das Warnschild: Radfahrer absteigen!

 
Bettina stoppte, und Jrgen hinter ihr trat gerade rechtzeitig auf die Bremse. Der Weg fhrte zwischen Bumen und Bschen pltzlich sehr steil hinab. Vor sich vernahmen sie die laute Stimme von Peter.

 
Nachdem sie die kurze Strecke geschoben hatten, sahen sie ihn mit einer Schrfwunde am Knie neben seinem am Boden liegenden Fahrrad stehen. Er richtete gerade seine Brille.

 
Du hast doch die Karte, warum hast du mich nicht gewarnt?, schimpfte er.

 
Mareike stand eingeschchtert, aber vllig unversehrt neben ihrem Rad.

 
Tut mir leid, Peter, aber ich dachte, du siehst das Schild und hltst an.

 
Wenn du schon zu denken anfngst. Jetzt haben wir die Bescherung!

 
Er bckte sich, um die kleine Wunde genauer zu betrachten. Anschlieend hob er das Rad auf und schob es ein paar Meter vor und zurck. Offensichtlich funktionierte alles nach wie vor tadellos.

 
Hoffentlich ist nichts Ernstes passiert?, fragte Bettina in Sorge. 

 
Die Dinge liefen nicht gut an ihrem ersten Tag.

 
Alles halb so wild. Wenn Mareike besser aufgepasst htte, wre sogar gar nichts gewesen.

 
Mit diesem Vorwurf schwang sich Peter wieder in den Sattel und beendete das Thema. Er wusste, dass er eben einfach zu scharf gebremst hatte und deshalb umgekippt war.

 
Den anderen blieb nichts anderes brig, als hinterherzufahren. Schweigend durchquerten sie einen Wald, dicht neben der Strae. Zwischen den Bumen konnte Jrgen am anderen Ufer einen Ort erkennen. Das war wohl Wahmbeck. Er fand, dass es gemtlich aussah und wischte sich den Schweifilm von der Stirn. Die Fahrt war wie erwartet anstrengend, aber eine Pause nicht vorgesehen.

 
Schlielich erreichten sie Bad Karlshafen. Das Ortsschild hie sie in mehreren Sprachen willkommen, und die Hauptstrae fhrte sie durch ein Wohngebiet bis direkt ins Zentrum. Dort hielt die reservierte Pension, was sie versprochen hatte. Sie fanden Dusche, ein deftiges Abendbrot und frisch bezogene Betten vor. Bevor sie diese aufsuchten, nahmen sie sich noch Zeit fr einen kleinen Abendspaziergang.

 
Dabei erinnerte sich Jrgen, einmal gelesen zu haben, dass Bad Karlshafen eine hugenottische Stadtgrndung war. Das historische Stadtzentrum mit dem Hafen war deshalb einheitlich im Barockstil gebaut. Da ihm aber alle Knochen wehtaten, sagte er nichts, sondern folgte langsam den drei anderen zur Uferpromenade. In der allmhlich einsetzenden Dmmerung flanierten sie am nahen Wasser entlang. Sie sahen auf die vor Anker liegenden Boote und kamen an einem Anleger fr Schiffstouren vorbei. Whrend die vier so schlenderten, vermieden sie es, die unangenehmen Ereignisse des Tages anzusprechen. Vielmehr stand die Planung der nchsten Etappe im Vordergrund.

 
Spter im Bett neben dem schnarchenden Jrgen konnte Bettina zunchst keinen Schlaf finden. Sie grbelte ber die jngsten Ereignisse. Auf einmal fiel ihr ein, irgendwo gelesen oder gehrt zu haben, dass Bad Karlshafen etwas mit der Verbreitung der Waschbren in Deutschland zu tun hatte. Der Gedanke trstete sie, und whrend sie versuchte sich daran zu erinnern, berkam sie der Schlaf.
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Auf seinem kleinen Rad fuhr Reiner noch, solange er sich einigermaen bei Krften fhlte. Immerhin ist der Weg gut ausgebaut, und ich komme voran, stellte er zufrieden fest. So lie er seinen Blick ber die ruhig in der Abenddmmerung dahinflieende Weser schweifen. Dabei fiel ihm auf, dass in regelmigen Abstnden kleine Landzungen wie Finger ins Wasser gebaut waren. Ab und zu saen an der Spitze davon ein Angler oder ein Fischreiher. Aber das kann unmglich der Zweck dieser Gebilde sein, rtselte er, und schon war er vorbei.

 
Reiner dachte erneut an diesen Abend in Berlin zurck. Es hatte ganz harmlos angefangen. Mit Heiko war er mal wieder auf ein oder zwei Bier im Querschlger, ihrer alten Stammkneipe verabredet gewesen. Irgendwann, es war natrlich schon spter als zwei Bier, hatte der ihn auf seine angeblich mangelnde Fitness angesprochen. Dabei hatte er ihn herausfordernd betrachtet und gefragt: Du scheinst mir dicker geworden zu sein. Treibst du berhaupt so etwas wie Sport, oder hltst du dich nur noch in der Kneipe fit? Versteht sich von selbst, dass er das nicht auf sich sitzen lassen konnte. Jedenfalls nicht er, der sich gerne seiner Sportlichkeit brstete, auch wenn das schon etwas lnger zurcklag. Frher, Reiner, da warst du gut, ausdauernd, das muss ich zugeben, aber heute, mit vierzig bist du bequem geworden, hatte sein Kumpel weiter gestichelt und dabei seine langen Beine ausgestreckt.

 
So war es dann zu dieser Wette gekommen. Den Weser-Radweg in einer Woche mit dem Rad, vom Anfang bis zum Meer, das schaffe ich locker, hatte er felsenfest behauptet und, mit dem Bier in der Hand, Heikos Blick erwidert. Dabei kannte er diesen Weg berhaupt nur deshalb, weil krzlich andere Gste davon gesprochen hatten. Heiko hatte daraufhin so laut gelacht, dass sich alle im Lokal zu ihnen umdrehten.

 
Als er am nchsten Tag auf der Karte gesehen hatte, dass es sich um ber fnfhundert Kilometer handeln wrde, musste er schon schlucken. Aber Reiner wusste: Hier konnte er keinen Rckzieher mehr machen, ausgeschlossen, da musste er durch.

 
Um ihren Einsatz  einen Abend mit Essen, Trinken, allem Drum und Dran  ging es ihm dabei nicht. Es war sein Ruf, sein guter Ruf, wie er meinte, der jetzt auf dem Spiel stand. Das Essen war ihm augenblicklich ohnehin ziemlich egal. Nachdem er bereits heute so viel Schwei gelassen hatte, gelstete es ihn vor allem nach khlen Getrnken. Oder anders ausgedrckt: Reiner versprte Durst wie der berchtigte Steppenbrand, aber er wrde sich mit purem Wasser begngen mssen.

 
Bei diesen Bedingungen war es aber nicht geblieben. Kaum hatte er eingeschlagen, gab ihm Heiko ein weiteres Bier aus, um noch einen draufzusetzen. Mit einem modernen Rennrad ist so eine Fahrt kein groes Problem. Vor allem fr einen austrainierten Sportler wie dich, Reiner. Aber versuch es mal mit zum Beispiel einem 26er-Damenfahrrad. So ungefhr hatte er sich ausgedrckt.

 
Hier sogleich eingeschlagen zu haben, fand er in seiner aktuellen Verfassung zwar ein bisschen bertrieben, aber immer noch durchaus machbar. Wenn ich es wenigstens dabei htte bewenden lassen, ich alter Esel, jammerte er nun vor sich hin. Warum musste ich an diesem Abend unsere Wette unbedingt noch einmal verschrfen? Ein Bier weniger und es wre genug gewesen. Bis jetzt lief seine Fahrt ganz zufriedenstellend, und an diesen zustzlichen Aspekt wollte er partout noch nicht denken. Denn das wird mir noch Riesenprobleme bereiten, so viel lsst sich absehen. Das war die grte Dummheit meines Lebens, zumindest der letzten Jahre. Htte, htte ich mich doch blo nicht dazu hinreien lassen, haderte er und fuhr weiter in die einsetzende Dunkelheit.

 
 


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Hätte, hätte, Fahrradkette gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!



OEBPS/page-template.xpgt
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 




OEBPS/images/cover.jpeg
Martin Heinzelmann -
Fitte, hatte,
FYatvviadbette
S

Ein Weser-Radweg-Krimi






